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Der bekannte Alttestamentler Herbert Haag (1915—-2001) beginnt das Kapıtel
SC1INCT 1991 erschıenenen Autobiographie mMIiItL tolgenden Satzen Im Februar 1915

dem ıch geboren wurde, Wara 1445 sechs Monate LOL (T 20 August
och nıcht LOL W al treilich die Atmosphäre der ngst des Mißtrauens, der Wıllkür
und der Untreiheit die dieser apst die katholische Bibelwissenschaft gESLUNZTL
hatte S1€e erlebte ıhm ine Periode tiefster Erniedrigung WIC ohl IC der
Geschichte der Kırche Man weiıß da{fß das durch unlösbare Wiıdersprüche gekenn-
zeichnete Pontitikat des 1954 heilıggesprochenen Sarto Papstes überschattet 1ST VO
der SoOgeNannten Modernıiısmuskrıise, die die Kırche WI1IEC C1in verheerender Flächen-
brand Dem Modernismus, WIC die Amtskirche die Bemühungen heraus-
ragender Forscher und Wiıssenschafttler abwertend annte S1C selber verstanden
sıch als Retormkatholiken S1115 letztlich 1Ur den unerläfßlichen Aus-
gleich zwischen moderner Welt und christliıcher Überlieferung, dıe Begegnung
der Theologie mM1 der Philosophie und den Naturwissenschaften der eıt C1MC

‚agg10rNaMeENTLO Ia lettre Dafß das Anlıegen der Modernisten unbewältigt
blieb hängt MIL iıhrer ynadenlosen Verfolgung England Frankreich Deutschland
und Italıen INMECN, dıe VO der Aberkennung des Prälatentitels bıs ZuUur Exkom-
munıkatıon un! ZuUur Verweigerung des kırchlichen Begräbnisses reichte. Die Bezich-
Ugung, C111 Modernıist SCHMN, W alr für 1iCcNHN Theologen ungefähr gleichbedeutend
WIC vierhundert Jahre trüher für 1116 Trau dıe Anschuldigung, HS Hexe SC1I11.

gab kaum mehr C1M Entrinnen. och jJahrzehntelang ührten die Modernismusängste
C111 unseliges Nachleben Antımodernisteneid dem 1US jeden Kleriker VOT
dem Empfang Weihe oder VOTLT dem Antrıtt Amtes verpflichtete den iıch

Zur Modernısmuskrise (1893—1914) allgemeın sıehe Otto W FISsSsS Der Modernismus
Deutschland Eın Beıtrag ZUr Theologiegeschichte, Regensburg 1995 Claus AÄRNOLD, Kleine
Geschichte des Modernısmus, Freiburg Br 2007 (Lıt } C111C knappe Übersicht bietet
uch Manfred EDER, Kirchengeschichte 2000 Jahre UÜberblick Düsseldorf 2008 198 SpCc-
ziell Z Antimodernistene!l: VO  - 1910 sıehe Norbert TRIPPEN, Art Antımodernisteneid
LThK (1993) /61 (Lıt }s Arnold 12017272 Judıth SCHEPERS, „50 el und rasch WIEC der
Modernistenverfolgung hat dıe Kurıe lange nıcht gearbeıitet Zur kurialen Interpretation
des Antimodernisteneides, Hubert WoL_F/Judıth SCHEPERS (Hgg ), „In wiılder zügelloser
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InNe1NemM Leben miıindestens zehnmal geschworen habe (einmal Rottenburg
INmMmM: MIi1tL Hans üng und der erst 196/ abgeschafft wurde (um treilich ‚W all-

cZ1g Jahre Spater durch Treue1id ersetzt werden)
Welch schicksalhatte Bedeutung die Einforderung dıeser Eıdesleistung tür den

einzelnen Theologen erlangen konnte, ZCISCH beispielhaft die beiden nachstehend
geschilderten Fälle Während der Lebensweg Kennerknechts dem Damokles-
schwert des Antıiımodernisteneides abrupt endete, sSeiIztie sıch derjenige Färbers
notgedrungen gallzZ anderen als der zunächst vorgegebenen Rıchtung fort,
tand aber iımmerhin D „happy end“

Dr Johann Martın Kennerknecht
Kennerknecht zaählt den besonders tragıschen Gestalten der katholischen Re-

formbewegung Deutschland Als Sohn Schreiners Januar 1863
Mıssen Allgäu geboren, besuchte Kempten und be] den Benediktinern
St Stephan Augsburg das (GGymnasıum, das MI1 besten Noten abschlo{fß An-
schließend studıerte Theologiıe Dıiıllıngen und wurde 25 Juli 1889 Zu
Priester geweıht In der ehemalıgen Universitätsstadt Dillingen fand der Geilst-
lıche auch Seelsorgsstelle und SCWaNn}n durch geistvollen und gC-
schlittenen Predigten, Sangeskunst und offene und eintühlsame Art die
Herzen der ıhm anverirautfen Gläubigen Sturm Um sıch theologisch tortbilden

können ahm jedoch die Funktion Studienpräfekten Erziehungs-
„Julianum Würzburg und hatte hierdurch während der NCUNZ1ISCI

Jahre Gelegenheıt, die Vorlesungen des VO ıhm hochverehrten Herman Schell
hören Wıe kaum C1M Zzweıter machte sıch Kennerknecht mMIit der Ideenwelt Schells

Jagd ach Neuem“. 100 Jahre Modernısmus und Antımodernismus der katholischen Kırche
Römische Inquisıtion un! Indexkongregation 12), Paderborn 2009, 2327367
®? Herbert HAAG, Meın Weg IM1L der Kırche, Zürich 1991, Zu Haag vgl Vıctor CONZE-

MI1US, Art. Haag 2)) Herbert, ıar Hıstorisches Lexikon der Schweıiz, 67 Basel 2007, . F
dem Marz 1989 Kraft getretenen Erlafß der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre VO

Jan 1989 bezüglıch der Ablegung Treueides siehe Peter KNAUER, Der CUuU«C kırchliche
Amtseid Stz7 208 (1990) 023 101 ustave Tuy1ıLS/Theodor SCHNEIDER, Glaubensbekenntnis
un! Treueıid Klarstellungen den „ I1 römıiıschen Formeln tür kırchliche Amtsträger,
Maınz 1990 Heribert SCHMITZ Studıen ZU kırchlichen Hochschulrecht ( Forschungen ZuUur
Kırchenrechtswissenschaft 8), Würzburg 1990 285—297 („Glaubensbekenntnis und Treueıid
derTheolog1eprofessoren  .  n  w*> Nachstehende Kurzbiographie folgt ı wesentlichen Joseph SCHNITZER, Prot. Dr. Joh
Martın Kennerknecht, ı WDas Neue ahrhundert (1912) 145—-148, und WEISS, Modernismus
(wıe Anm 394400 Vgl terner den Art. Kennerknecht, Joh. Martın, ı111: Herrmann
EGENER (Hg.), Wer ıst’s? Zeıtgenossenlexikon, Leipzıg *1909, 69%2; arl HAUSBERGER, Her-
INa  - Schell (1850—-1906). FEın Theologenschicksal ı Bannkreis der Modernismuskontroverse

Quellen und Studıen ZUr NCUETECEN Theologiegeschichte 3l Regensburg 1999 141
(Anm 79), 152 (Anm 113 378 (Anm 178) un! 188 Eıne Abbildung Kennerknechts 1e1
sıch weder den Bistumsarchiven Augsburg, München und Würzburg och Archiv des
Würzburger  $ arr „Julianums“ ermuitteln.

Näheres Herman Schell (1850-1 906), dem bedeutendsten katholischen Theologen des
wiıilhelminischen Deutschlands, be1 HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 3); DERS., Art. Schell, Her-
IHNal, Mantred HEIM (Hg ), Theologen, Ketzer, Heılıge Kleines Personenlexikon ZUr Kır-
chengeschichte, München 2001 348 Mantred EDER, „Mut ZUur Neuerung Ireue ZU!T Ira-
dıtıon Dıie Aktualıtät Herman Schells heute, Cristianesimo nella STOr12 (Bologna) 74
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und schätzte sıch glücklich WE dem gefeierten Theologen auch pCI-
sönlicher Begegnung nahe SC1I konnte

Da sıch Schell SC1IHNCT Retormschrift „Der Katholicısmus als Princıp des Ort-
schritts“ ausdrücklich auf 1Ne Abhandlung des englischen Kardınals Mannıng MI1L
dem Tıtel „Neun Hındernisse tür den Fortschritt des Katholizismus ı England“
berufen? und j88l=> Übersetzung dieser Abhandlung ı1115 Deutsche als „sehr verdienst-
ıch un! heilsam“  6 bezeichnet hatte, sah sıch Kennerknecht veranladfst, der Aut-
forderung SC111C5$ geliebten Lehrers Folge eisten und veröftentlichte 1898
dem Pseudonym ,Gerhart Wahrmut“ 11N1C exakte und gewandte deutsche Übertra-
gung dieses Werkes. Hıerbei erbrachte den Nachweıs, da{fß der Würzburger Dom:-
pfarrer und Domkapıtular Karl Braun, C111 Hauptgegner Schells und Ehrhards sıch

vertälschten Worrtlauts VO  - Mannıngs Schritt bediente, obgleich behauptet
hatte, da{fß dıejenıgen, die den Mannıngschen ext nıcht VOL sıch haben, durch Schell

dıe Irre geführt würden. Daiß Kennerknecht Übersetzung, dıe dıe ınN-
teindliche Eınstellung Mannıngs ungeschönt ZU Ausdruck brachte®Y nıcht
dem CISCNCNMN Namen erscheinen 1e hatte SC1MNCI1 rund nach CISCHCI Aussage darın
da{fß A4aUsS dem Fall Schell gelernt habe, sıch auch VOTLr den CIHCNECN Leuten Acht
nehmen „Es 1ST nıcht jedermanns Sache, sıch VO: solchen, die vielfach keın Thema
objektiv behandeln W155CI auf dem Tummelplatz persönlicher Angriffe herum-
zerren lassen Gleichwohl sıckerte SC1M Name bald durch und fügte den „Neun
Hındernissen C1M zehntes und ‚unübersteigliches für spatere Laufbahn“ hın-

WIC Joseph Schnitzer sC1NECIM Nachrut auftf Kennerknecht treffend bemerkte
ach mehrjährıger Tätigkeıit Würzburger Julianum entschied sıch endgültig

für dıe wissenschaftliche Lautbahn und begann der Betreuung des Münchener
Kırchenhistorikers Aloıs Knöpftler 111Cc kirchen- un dogmenhıiıstorische Arbeıt über

327—334 Claus AÄRNOLD, „50 schöne Tage hat die katholische Theologie schon lange
nıcht mehr erlebt“ Zum 100 Todestag VO Herman Schell (T 31 1906 ThRv 102
355—3672

? Eine knappe Inhaltsangabe den NCUMN Kritikpunkten tindet sıch be] WEISS, Modernıis-
INUS (wıe Anm 396, C1iN«EC austührliche Darstellung diesem 1890 veröftffentlichten Werk be1
Herman SCHELL, Der Katholicısmus als Princıp des Fortschrıitts, Würzburg * 1897 69—80

° SCHELL, Katholicısmus (wıe Anm. 5) Da Mannıng — neben dem Regensburger Ober-
hırten Ignatıus VO denestrey der entschiedenste Vertechter Dogmatıisierung der c-
lıchen Untehlbarkeit auf dem Ersten Vatıkanum als absolut kırchentreu galt, W ar dıe des-
SCIH etzter Schrift geäußerte Kirchenkritik Schell WIC gerufen gekommen. Näheres Henry
Edward Mannıng.nn SECIT 1865 Erzbischof VO Westmuinster, beı Sheridan GILLEY,
Art. Mannıiıng, ı IRE P (1992) 60—63; Günther BIEMER, Art. Mannıng, ıI: LThK: (1997)
1283

’ Zu Braun — dem „antımodernistischen Drahtzieher der dortigen Bischots-
kurije“ y sıehe HAUSBERGER, Schell (wıe Anm MI1L Anm. ebd. das Zıtat)

Schell hatte anfangs NUr die Purgıerte Fassung der Schrift Mannıngs aus der 1896 erschıe-
NCIL, zweıbändıgen Mannıng-Bıographie VO Edmund Purcell ZUT Verfügung gestanden,
dıe AUS Furcht VO dem Zorn der Jesuıiten dıe Kritik Mannıngs diesem Orden, den als

der besagten Hındernisse bezeichnet un! VO SC1INCIIXN Sprengel ferngehalten hatte, 11UT

streıfte. Kennerknecht VeIWICS dagegen unklugerweıse O noch ı der ausführlichen FEın-
leitung SsC1IiNeETr Übersetzung autf die „Gefährlichkeit“ der Jesuıten un! dürtte sıch dadurch
zumındest CIN1SC VO ıhnen Feinden gemacht haben

? ”Zit. ach SCHNITZER, Kennerknecht (wıe Anm. 146
Ebd
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die Abendmahlslehre Bischof Gregors VO  —; Bergamo gest. 1146) *, aufgrund derer
ıhn dıe theologische Fakultät der Universıität München 1902 zZzu Doktor der Theo-
logıe promovierte * „Ohne Zweıtel zählte Kennerknecht den begabtesten Schü-
lern Schells. eın scharter Verstand, seıne umtassende theologische Gelehrsamkeıt,
seıne gründliche Kenntnis der alten w1e LECUCICH Phılosophıe, seıne seltene Vertraut-
heit mıiıt der schönen Lıteratur, seıne beneiıdenswerte Beredsamkeıt und Sprach-
gewandtheıt, seıne gewiınnenden Umgangsformen, seın männlich-tester Charakter,
der N Mann mıit teingeschnıttenen Zügen und mıt der edlen, hohen Stirn schien

c 13für die akademische Lehrkanzel WwI1e geboren.
Dennoch erfüllte sıch wiederholter Bemühungen Kennerknechts nıcht e1n-

mal die Hoffnung, ıne Stelle als Religionsprofessor einem Gymnasıum CI -

langen. „Die Eigenschaften, die mitbrachte, genugten für eiınen Posten nıcht, der
Kooperatoren und Landpfarrern, die ıhm wıssenschaftlicher Vorbildung das Was-
sCcCr nıcht reichen konnten, unschwer erreichbar WAal, SalzZ andere Empftehlungen,
als S1e ıhm Gebote standen, muf{fßSte INall einem Mınısteriıum aufzuweisen
haben, dem staatliche Stellen 1m erzbischöflichen Ordinarıate verliehen —
den  CC So mu{fßte f£roh se1n, nach eiınem Bettelgang Dompropst Jacob Rıtter
VO:  3 Türk, den respektlos als „Mohammed Türk mıt seınen Eunuchen“ apOSTro-
phierte ”, ıne Stelle als Religionslehrer königlich-bayerischen Kadettenkorps in
München erlangen und hıerdurch seınen Lebensunterhalt sıchern können.

Zu diıesen kränkenden beruflichen Rückschlägen kamen die ımmer Hıobs-
botschaften bezüglıch se1ınes gelıebten Lehrers Schell: die Indizierung seıner Werke
1898, die üble Hetze der folgenden Jahre, dıe Nichtberufung auf den Münchener
Lehrstuhl tür Apologetik, seın jähes Hınscheiden 1906 und schließlich dıe Fußtritte,
die noch dem Toten wurden; dıes alles mufßÖte den sensiblen und ımpulsıven
Priester den überdies die römiıschen Verlautbarungen des Jahres 1907 in tiefe
Gewissenskonflikte stürzten ® zuınnerst treftfen und emporen und seın Vertrauen

Näheres Gregor VO Bergamo, der se1it 1133 die 10zese Bergamo eıtete und mıiıt
Bernhard VO Clairvaux befreundet WAal, beı ntonı10 PIOLANTI, Art. Gregori0 dı Bergamo, 1N:

(1951) 1083 Kennerknecht unternahm 1899 eiıne Archivreise nach Bergamo.12 Während die Dissertation Kennerknechts ungedruckt blıeb, erschıen 1903 1n Kempten
seıne 5/ Seiten umiassende „Geschichte des Kapuzıinerklosters Immenstadt . 5 } Fur
das Volk dargestellt“.14 SCHNITZER, Kennerknecht (wıe Anm. 147

Ebd Es handelte sıch das Staatsmıinıisteriıum des Innern für Kırchen- und Schulange-
legenheiten Anton VO Wehner (1903-1912)

Zıt. nach WEISS, Modernismus (wıe Anm. 398
Wıe sehr diese römischen Ma{fßnahmen denen das Dekret des Ottiziums „La-

mentabiılı“ VO Julı 1907 und die päpstliche Enzyklika „Pascend:i domuinicı greg1is“ VO

8.September 1907 herausragten Kennerknecht erzurnten, belegt seıne Reaktion auf die Sus-
pendierung des iıtalıeniıschen Bıbelwissenschaftlers Salvatore Minocchi (1869—-1943), der sıch
geweılgert hatte, erklären, da{fß die alttestamentliche Paradieserzählung 1MmM wortwörtlichen
Sınne verstehen sel: „Am meısten regL mich die Maßfßregelung Mıinocchis aufdie Abendmahlslehre Bischof Gregors von Bergamo (gest. 1146)'', aufgrund derer  ihn die theologische Fakultät der Universität München 1902 zum Doktor der Theo-  logie promovierte'*, „Ohne Zweifel zählte Kennerknecht zu den begabtesten Schü-  lern Schells. Sein scharfer Verstand, seine umfassende theologische Gelehrsamkeit,  seine gründliche Kenntnis der alten wie neueren Philosophie, seine seltene Vertraut-  heit mit der schönen Literatur, seine beneidenswerte Beredsamkeit und Sprach-  gewandtheit, seine gewinnenden Umgangsformen, sein männlich-fester Charakter, —  der ganze Mann mit feingeschnittenen Zügen und mit der edlen, hohen Stirn schien  « 13  für die akademische Lehrkanzel wie geboren.  Dennoch erfüllte sich trotz wiederholter Bemühungen Kennerknechts nicht ein-  mal die Hoffnung, eine Stelle als Religionsprofessor an einem Gymnasium zu er-  langen. „Die Eigenschaften, die er mitbrachte, genügten für einen Posten nicht, der  Kooperatoren und Landpfarrern, die ihm an wissenschaftlicher Vorbildung das Was-  ser nicht reichen konnten, unschwer erreichbar war; ganz andere Empfehlungen,  als sie ihm zu Gebote standen, mußte man unter einem Ministerium aufzuweisen  haben, unter dem staatliche Stellen im erzbischöflichen Ordinariate verliehen wur-  den.“'* So mußte er froh sein, nach einem Bettelgang zu Dompropst Jacob Ritter  von Türk, den er respektlos als „Mohammed Türk mit seinen Eunuchen“ apostro-  phierte'”, eine Stelle als Religionslehrer am königlich-bayerischen Kadettenkorps in  München zu erlangen und hierdurch seinen Lebensunterhalt sichern zu können.  Zu diesen kränkenden beruflichen Rückschlägen kamen die immer neuen Hiobs-  botschaften bezüglich seines geliebten Lehrers Schell: die Indizierung seiner Werke  1898, die üble Hetze der folgenden Jahre, die Nichtberufung auf den Münchener  Lehrstuhl für Apologetik, sein jähes Hinscheiden 1906 und schließlich die Fußtritte,  die noch dem Toten versetzt wurden; dies alles mußte den sensiblen und impulsiven  Priester — den überdies die römischen Verlautbarungen des Jahres 1907 in tiefe  Gewissenskonflikte stürzten'® — zuinnerst treffen und empören und sein Vertrauen  ' Näheres zu Gregor von Bergamo, der seit 1133 die Diözese Bergamo leitete und mit  Bernhard von Clairvaux befreundet war, bei Antonio P1OLANTI, Art. Gregorio di Bergamo, in:  EC 6 (1951) 1083. Kennerknecht unternahm 1899 eine Archivreise nach Bergamo.  ! Während die Dissertation Kennerknechts ungedruckt blieb, erschien 1903 in Kempten  seine 57 Seiten umfassende „Geschichte des Kapuzinerklosters Immenstadt 1645-1903. Für  das Volk dargestellt“.  3 ScHNITZER, Kennerknecht (wie Anm. 3) 147.  '* Ebd. — Es handelte sich um das Staatsministerium des Innern für Kirchen- und Schulange-  leg  enheiten unter Anton von Wehner (1903-1912).  > Zit. nach Weıss, Modernismus (wie Anm. 1) 398.  '° Wie sehr diese römischen Maßnahmen — unter denen das Dekret des Hl. Offiziums „La-  mentabili“ vom 3. Juli 1907 und die päpstliche Enzyklika „Pascendi dominici gregis“ vom  8.September 1907 herausragten — Kennerknecht erzürnten, belegt seine Reaktion auf die Sus-  pendierung des italienischen Bibelwissenschaftlers Salvatore Minocchi (1869-1943), der sich  geweigert hatte, zu erklären, daß die alttestamentliche Paradieserzählung im wortwörtlichen  Sinne zu verstehen sei: „Am meisten regt mich die Maßregelung Minocchis auf ... Bei uns  denkt kein Mensch daran, den Mythos des Paradieses ernst zu nehmen;  . in Rom will man  darauf bestehen. Nun hört sich einfach alles auf. Nun sieht man, wo das hinaus will: Dogma-  tisierung plattester Irrealitäten will man. Da kann man nicht mehr mittun. Sie haben Gehirn-  syphilis in Rom  . Nun sag, siehst Du einen Weg, den Römern klar zu machen, daß kein  Mensch bei uns, überhaupt kein Mensch im denkenden Christentum, Mythen für Realitäten  nimmt?“ (Kennerknecht an Joseph Schnitzer, 29. Januar 1908, zit. nach W£ıss, Modernismus  440Be1 U1l

denkt keıin Mensch daran, den Mythos des Paradıieses nehmen: in Rom wiıll 111a

darauf bestehen. Nun hört sıch eintach alles auf. Nun sıeht Man, das hinaus will Dogma-
tisıerung plattester Irrealıtäten will I11A]  S Da ann I11all nıcht mehr mıttun. S1e haben Gehıirn-
syphıliıs 1n Rom Nun 5Sap, sıehst Du eiınen Weg, den Römern klar machen, dafß keın
Mensch beı uns, überhaupt eın Mensch 1mM denkenden Christentum, Mythen tür Realıtäten
nımmt?“ (Kennerknecht Joseph Schnitzer, Januar 1908, ZITt. ach WEISss, Modernıiısmus
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1n dıe mültterliche Liebe der Kırche bıs 1n dıe Grundtesten erschüttern. „ Wer ıh:
kannte und damals mMit ıhm verkehrte, der konnte sıch nıcht verhehlen, da{fß iıne Saıte
1n seiınem Herzen CSPTUuNSCIL WAal, die sıch nıcht mehr ljefß.“ 17

1a Kennerknecht, über dessen angegriffene Seelenlage diverse Artikel Schell
un: seinem Fall in der Zeitschriftt „Das zwanzıgste Jahrhundert“ Auskunft geben *,
zudem wıdrıgen Wohnungsverhältnissen 1ın der Landeshauptstadt lıtt, erstand

910 eın schönes Häuschen MIt (Jarten und Hauskapelle ın Feldmoching, das
auch seıner alten Multter eın Obdach gewähren sollte. „Endlıch WAalr alles fertig da
kam der Modernisteneid. Jeder Nerv 1ın ıhm bäumte sıch wıder ıh: auf. ber die
Mutter lag auf dem Krankenbett, das ıhr Sterbelager werden sollte Den Eıd verwe1l-
SCIN, hiefß ıhr den Todesstofß geben un! sıch selbst existenzlos machen. Durtftte,
konnte dies? Dıie Seelenkämpfte, die 1n ıhm tobten, zehrten seınem Lebensmark.
So W alr seıne physısche Widerstandskraft unterwuhlt und geschwächt, als VO  -
eiınem tückıschen Leiden befallen ward.“ !” Monatelang schwebte U  3 zwıischen
Leben un Tod, und gerade als die oröfßte Getahr gebannt schien und sıch schon
auf den Frühling und das Ostertest freute, verstarb Maäarz 1912 mıt NUuUr

Jahren und sOmıt noch einıges Jünger als se1ın allzufrüh dahingegangener Lehr-
meıster Herman Schell.

arl Färber
Der Schwabe Karl Färber, 888 1n Röhlingen be1 Ellwangen als Sohn eınes

Landwirts geboren und 1979 1mM hohen Alter VO 90 Jahren in Freiburg 1M Breisgau
gestorben, gehört zweıtellos den tührenden deutschsprachigen Publizisten des
20. Jahrhunderts und hat Ww1e I1UTI wenıge X iınneren Erneuerung des angefochte-
1  - Glaubens VO  - heute beigetragen“ 2! In einem TOoMMen Elternhaus aufgewach-
SCIL, besuchte arl als Stipendiat das Gymnasıum ın Ellwangen, anschließend
den schon fruüuh 1ın ıhm aufgebrochenen Wunsch nach einer geistlıchen Lautbahn
verwirklıchen. So gzıng nach dem Abıtur 906 w1ıe alle Priesteramtskandidaten des
Rottenburger Bıstums nach Tübingen, dort Theologıe studıeren, 1m Wil-
helmsstift wohnen und dann „Landpfarrer“ werden, Ww1e€e spater erzählte. Als
Student entdeckte für sıch den damals tast VELSCSSCHECN Johann Michael Saijler“'

\ wıe Anm 299 f.) Zu Miınocchi, der be1 den Waldensern eıne NECUEC relig1öse Heı1ımat fand,
sıehe WEISS, Modernismus 103

17 SCHNITZER, Kennerknecht (wıe Anm 146
18 Sıehe z.B Eın ankbarer Schüler Johann Martın Kennerknecht], Uniiversıitäts-

Protessor Dr. Herman Schell Y 1n: Das Zzwanzıgste Jahrhundert (1906) 265—-27/70 (Auszüge bei
WEISS, Modernismus [wıe Anm. 394, 398); [Johann Martın Kennerknecht], Hat Dr. Schell
wiıderrufen?, 1n Ebd (1908) I2 148

SCHNITZER, Kennerknecht (wıe Anm. 147
20 Manfred PLATE, Zum Tod VO arl Färber, 1n Christ 1n der Gegenwart 31 (1979) 125 f‚

1er'! 125
21 Zum bedeutenden Theologen und Regensburger Bischot Saıler (1751-1 832), der den

Wegbereitern des weıten Vatıkanums zählen iSt, sıehe besonders Georg SCHWAIGER, Jo-
ann Michael Saıler. Der bayerische Kirchenvater, München/Zürich 1982; DERS./Paul MaI
gg.), Johann Miıchael Saıler und seıne Zeıt Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regens-
burg 16), Regensburg 1982; Konrad BAUMGARTNER/Peter SCHEUCHENPFLUG gg.); Von
Aresing bıs Regensburg. Festschrift ZU 250 Geburtstag VO  3 Johann Michael Saıiler

November 2001 Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 35), Regensburg 2001
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arl Färber (1888—1979)

CO  CO Bildnachweis:
Bruno Moser (Hg.),
Große Gestalten des
Glaubens. Leben,
Werk und Wiırkung,
München 1982, ach 512

und bewog autf Umwegen eiınen katholischen Verlag ZUuUr Neuherausgabe eiıner seıner
relıg1ösen Schriften 22 Der theologische Lehrer, der den angehenden Priester me1-
sSten beeinflußte, WAar der Dogmatiker Wıilhelm Koch, den Färber eiınen „überragen-
den Gelehrten und unvergleichlichen Menschen“ nannte 43 zugleich tieffrommer,

Es handelte sıch das 1916 1n Mergentheim Ohlinger Verlag) erschienene un! VO'  —

Färber herausgegebene Buch „Gotteskraft ın Leidensnacht“, das für das Krankenlager der
Fürstıin Theresia VO' QOettingen-Spielberg verfaßte Betrachtungen un! Gebete Saıllers enthält.
Vgl Johann Miıchael SAILER, Briefe, he. Hubert Schiel, Regensburg 1952 Johann Miıchael
SAILER. Leben und Briete 11), 664 (Nr. 215)23 ZAt. nach FÄRBER, Karl, Erinnerungen Wılhelm Koch, 1N; ThQ 150 (1970) 102-112,
hıer: 112 Zu och (1874-1955) Max SECKLER, Theologie VOT Gericht. Der Fall Wıilhelm och

Contubernium 3% Tübingen 1972; WEISS, Modernismus (wıe Anm 346 mıiıt Anm. 14
1t. U, Dıie 1er gebotene Biographie Färbers folgt 1M wesentliıchen Manftftfred PLATE, ar|
Färber. Publıizıst 1n der Wahrhaftigkeit des Glaubens, 1 Bruno MOSER (Mg:); Große Gestalten
des Glaubens. Leben, Werk und Wırkung, München 1982, 494—502; vgl auiserdem PLATE, Tod
(wıe Anm. 2), Mantred PLATE, Laudatıo |zum Geburtstag], 1: Christ 1ın der Gegenwart 20
(1968) 120; DERS., Art. Färber, In: LThK: 1181 f.; Clemens SIEBLER, Art. Färber, Karl,
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VO:  - der relıg1ösen Sendung der Kırche erfüllter Seelsorger und kritischer Wıssen-
schaftler, der ın eidenschattlıchem Wıillen ZUTr Wahrheit Theologie glaubwürdig
vermıtteln verstand““.

Bereıts ZU Diakon geweiht, rachte Färber 1912 nıcht übers Herz, den VOT der
Priesterweıihe geforderten Antımodernistene1id abzulegen. Seine Mutter, se1ın Dort
und viele seiner Freunde hatten hierfür keın Verständnis: „Karl, kannst du
denn nıcht schwören? Dıie anderen können doch E  “ 25. Färber aber fragte sıch
gemeınsam mıit einıgen anderen Kurskollegen, w1ıe I11all den Namen (sottes theo-
logisch fragwürdıgen Meınungen anruten konnte; tür ıhn WaAar der Antımoder-
nısteneıid keine bloße Formalıtät, die InNan vielleicht durch ıne „ZuLE Pastoral“ kom-
pensieren konnte, sondern vielmehr ıne Frage, der sıch das Schicksal des lau-
bens 1n eıner sıch säkularısıerenden Welt entschied. Voller Depressionen verliefß
das Priıesterseminar. Eınem Nervenzusammenbruch nahe, sah seinen Lebensplan
zerschlagen und sıch selbst plötzlıch VO  —$ dem Nıchts stehend. „Seıt diesem Ent-
schlufß, der Wahrhaftigkeit des Denkens willen ıne kirchliche Anordnung nıcht
befolgen dürfen“, schrieb Mantred Plate, „hat Färber seın Leben 1n den Dıiıenst
der Glaubwürdigkeıit des Glaubens und der Kırche gestellt. Rückblickend mu{fßß INnan

iın dieser Verweigerung des Antimodernisteneides als damalıger Conditıo sıne QUa
NO  5 Zzu Priestertum ıne Fügung sehen. hne dieses Ereignıis ware Karl Färber
nıcht Publizıst geworden.“

Der bald danach ausbrechende Erste Weltkrieg beendete WAar vorzeıt1ig seın 1ın
München begonnenes Studıium der Philosophıe und Kunstgeschichte un: bescherte
dem württembergischen Artelleristen anschließend ine lebensgefährliche Iyphus-
erkrankung, verschaffte iıhm aber auch ıne wichtige Phase der geistigen Beruhigung
und Neuorientierung. Aus dem Kriegsdienst entlassen, versuchte Färber sıch Zzuerst
als Lehrer ın eınem kirchlichen Konvıkt 1n Rottweıl, nachdem bereıts VOL dem
Krıeg als Hıltslehrer ın Kirchheim (Teck) fungiert hatte. Obgleıch ıhm das Unter-
richten Freude bereıitete, wandte sıch auf Anraten VO Freunden ennoch dem
Journalistenberuf Z da das pädagogische Fach ohne entsprechendes FExamen iıne
unsıchere Angelegenheıt W al. So sıedelte 1919 nach Stuttgart über und schrieb
Artikel tür dıe katholische „Augsburger Postzeıtung”, eiınem Blatt der Zentrums-
partel. Schon 1mM Herbst 920 tand Autftfnahme in dıe Augsburger Stammredaktion,

1. Januar 1923 Zzu Chefredakteur der angesehenen Zeıtung aufzusteıigen.

In: Bernd (OTTNAD (Ho.) Badısche Biographien 3‚ Stuttgart 1990, P TS (Werke un!
Lıteratur); Max MÜLLER, Auseinandersetzung als Versöhnung. NOAEUOC XL ELONVYN Eın Ge-
spräch über eın Leben mi1t der Philosophie, hg. Wilhelm VOSSENKUHL, Berlın 1994, 137-143,
315 Mantred DPLATE (1929-2007) WAar Färbers Nachfolger als Chetredakteur und Heraus-
geber der Zeitschriftt Christ ın der Gegenwart”. Zu ıhm vgl Zum Tode VO  —; Mantred PLATE,
in: www.gkp.de/Aktuelles/Plate_print.php (4.11.2008); Roman MALEK, In memor1am: Man-
tred Plate (1929—-2007), In: China heute 26 (2007) 157

Färber hörte beı och 909/10 Fundamentaltheologiıe SOWIl1e Dogmatık un! fertigte VO

seınen Vorlesungen umfangreiche stenographische Nachschriften d die spater „MIt tieter
Ergriffenheıt“ oft überdachte FÄRBER, Erinnerungen [wıe Anm.23| 110) Näheres be1 FÄRBER,
Erinnerungen.25 Ziıit. nach Plate, FÄRBER (wıe Anm 23) 496

26 Plate, FÄRBER (wıe Anm. 23) 496
Vgl hıerzu das Schreiben des württembergischen Kultusminıisteriıums ın Stuttgart das

Bischöfl. Ordinarıat Rottenburg VO Okrt 1915 als Faksımıile bei FÄRBER, Eriınnerungen
[wıe Anm. 23 105 wiedergegeben).
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Färber wurde ZUuU Freund des Verlegers Dr. Benno Filser, der die Postzeıtung
eiınem rgan der sıch ımmer stärker regenden katholischen Erneuerung machen
wollte gemäfßs dem Ruf „Heraus aus dem Ghetto!“, der selt IN} eıt über die
Zeıitschrift „Hochland“ und die katholische Jugendbewegung ın die Offentlichkeit
drang. Bekannt und miıt vielen bedeutenden Persönlichkeiten des schwähbi-
schen Retormkatholizismus wıe z7. 5 dem Hıstoriker Philıpp Funk (1884-1 937)®
einst selbst Z Austrıitt genötigter Seminarıst ın Tübingen mußte das Experiment
1n der NsSsCnh Welt des katholischen Augsburg trotzdem scheıtern. Schon Wel Jahre
spater WTr Färber durch üble Intrıgen CZWUNgCN, seınen Posten aufzugeben.

Da ın Baden, dıe Zentrumsparteı mıiıt den Sozialdemokraten koalıerte, eın ıbe-
raleres Klıma herrschte, nahm die Stellung eınes Chefredakteurs be] der „Freıi-
burger Tagespost“ und ZOS 1925 mıittlerweile mit der Salzburger Protestantın
Ellen-Ruth VO Mıtterwallner x'6—1 984) verheiratet“? ın die Schwarzwaldmetro-
poleu dıe ıhm für die tolgenden Jahrzehnte ZuUur Heımat werden sollte Färber VeEeI-
stand C5S, den Kurs seıines Blattes bestimmen, ıhm in vielen Sparten eın eıgenstän-
dıges Profil verleihen und 1mM hart geführten Pressekampf mıt der „roten“ „Volks-
wacht“ erfolgreich bestehen. Darüber hınaus War se1lit 1930 als Stadtrat auch
kommunalpolitisch tätıg. ach Begınn des Drıitten Reiches konnte sıch die „Freı-
burger Tagespost“ zunächst 1im Schutz des Reichskonkordates als Zeıtung für die
katholischen Volkskreise halten, bıs die Reichspressekammer 1m Sommer 1936 \
SCmh des Fehlens „POSItLV nationalsozialistischen Gedankengutes“ Färbers Absetzung
verlangte. Der „Hauptschriftleiter Färber“, hiefß C5S, genieße nıcht das „besondere
Vertrauen der Parteı- und Staatsführung“ > Obgleıch sıch der Verlag und kirchliche
Kreıise für ıhn verwendeten, mufßte seınen Dıiıenst quıttieren und stand als
48jähriger Famıilienvater mıt we1l kleinen Söhnen wıederum VOrTr dem Nıchts.

In den folgenden Jahren tinden WIr Färber auf ganz unterschiedlichen Posten.
Zunächst kam auf Vermittlung des Freiburger Erzbischofs Conrad Gröber? als
zeıtwelse aNONYM tätıger Redakteur beım „5t Konradsblatt“, der Freiburger Bıs-
tumszeıtung, und redigierte gleichzeıtig ıne Monatszeıtschrift für den Klerus,
das „Oberrheinische Pastoralblatt“, ehe 940 wıeder Zur Tagespresse überwech-
selte, als Südwest-Korrespondent be1 der 1Ur wenıg „angebräunten“ „Frank-
furter Zeıtung“ und nach deren Verbot 1943 bei der „Kölnıschen Zeıitung“ arbe1-
Leie Daiß dabei 1ın Unsıicherheit und Gefährdung lebte, zeıgt seıne zeıtweıse
Inhaftierung nach dem Attentat VO Juli 944 Dennoch trat sıch iın Jjenen düste-
[CMN Jahren regelmäfßig der 1931 entstandene 5SO$. Freiburger Kreıs (auch „Färber-
Kreıs“”) ın der Wohnung Karl Färbers, eın geistiges Refugium haben und
in dieser ınneren Emigration Kraft tür den Wıderstand ammeln. unge Akade-

28 Zu Funk sıehe WEISS, Modernismus (wıe Anm. 345—376 u.O.; Oskar KÖHLER, Art.
Funk, Philipp, In: LThK: 23 FÄRBER, Eriınnerungen (wıe Anm. 23) 103

29 S1€e konvertierte wenı1g spater zu Katholizismus.
30 Beide Zıtate nach PLATE, Färber wıe Anm. 23) 498
31 Zu Gröber sıehe besonders Bruno SCHWALBACH, Erzbischot Conrad Gröber und die

natiıonalsozıalistische Dıktatur. Eıne Studie ZU Episkopat des Metropolıten der Oberrheini-
schen Kirchenprovinz während des rıtten Reiches, Karlsruhe 1985; DERS., Erzbischot Con-
rad Gröber und die deutsche Katastrophe. eın Rıngen eine menschliche Neuordnung,
Karlsruhe 1994 Weıtere Liıteratur beı Erwin GATZ, Art. Gröber, 1N: DERS (Hg.), Dıie Bischöte
der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexıikon, Berlin 1983,
258—7260
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miıker Ww1e Bernhard Welte, Hans Fılbınger oder Johannes Spörl tanden sıch hier
ein”, VOT allem zeitgenössische Phiılosophen Ww1e Heıidegger oder Jaspers lesen
und dıiskutieren. Neben Färber wurde bald der 1937 ZzZu katholischen Glauben
zurückgekehrte Dichter Reinhold Schneider (1903-1 958) A Mıttelpunkt dieses
reises und las aus seınen Sonetten, ehe S1e 1mM elsässıschen Colmar als Feldpost-

C<heftchen ın ruck yingen. „Von Dır habe ich wiıeder das Lachen gelernt
Schneider einmal Färber, mıiıt dem ıh iıne CNSC Freundschaft verband, die auch
Bestand hatte, als sıch ıhre politischen Wege 1n der Jungen Bundesrepublik entschıe-
den

Karl Färber hatte gerade seınen Geburtstag gefeıiert, als mıiıt dem Kriegsende
seıne dritte Lebensperiode begann, die Zur wichtigsten und glücklichsten werden
sollte Zuerst schwankte noch, ob als politisch Unbelasteter der Tagesjourna-
lıstiık treu bleiben sollte 55 wandte sıch dann aber endgültig der kirchlichen Presse-
arbeit Z 1n dıe 1n den Jahren der Bedrängnis hineingewachsen Wa  — Der ıhm
befreundete Verleger Dr. Josef Knecht bewog Färber, das 1m Herder-Verlag NCU-

gegründete „Freiburger Katholische Kirchenblatt“ übernehmen, das als (Jeste der
Franzosen gegenüber Erzbischof Gröber für den 1n der tranzösıschen Besatzungs-
ZzZONe gelegenen Anteıl des Freiburger Erzbistums gedacht W al. Während Färbers
Eıntreten für iıne grundlegende Erneuerung der Kıiırche ın den dreißiger Jahren auf
überwiegend posıtıve Resonanz gestoßen WAaäl, hagelte 1U Proteste den VO
ıhm gepflegten Stil, der vielen Klerikern und Laıien nıcht erbaulich und erhebend

und anspruchsvoll erschien. Darauthin entschlo{fß sıch der Verlag Herder
1947, eın VO  3 der amtlichen Kırche unabhängigeres Kırchenblatt herauszugeben, das
zunächst 1Ur als Ausgabe für dıe gesamte tranzösısche Besatzungszone deklariert
wurde, ehe ab 2.Januar 1949 dem eıgenen Namen „Der Christlıche Sonn-

Weıtere Namen neben Welte (1906—1983), spater Universitätsprofessor für Religions-
phiılosophie ın Freiburg, Filbinger (1913-2007), nachmals Ministerpräsident VO Baden-Würt-
temberg, und Spör/l (1904—-1977), aAb 1947 Protessor für mittelalterliche Geschichte der Uni-
versıtät München, beı PLATE, Tod (wıe Anm 20) 126 Näheres diesem Kreıs beı MÜLLER
(wıe Anm. 23) 112 E 1 35170

Näheres Schneıider, der nach dem Zweıten Weltkrieg seıner rigorosen Ableh-
Nung eıner Wiıederbewalfnung der BRD als „Kommunıist“ diffamiert wurde und uch ın
schroffen Gegensatz ZUur moraltheologischen Lehre VO: „gerechten Krıieg“ geriet, be1 Edwiın
Marıa Landau u.  .5 Reinhold SCHNEIDER. Leben und Werk 1m Bıld, Franktfurt a. M 19/7/
(Bıbliographie); Ingo ZIMMERMANN, eiınho SCHNEIDER. Weg eınes Schriftstellers, Berlın
(Ost) 1982, 142-170 („Der ‚Fall Reinhold Schneider“‘“); Anselm DOERING-MANTEUFFEEL,
Katholizismus und Wiederbewaffnung. Dıie Haltung der deutschen Katholiken gegenüber der
Wehrfrage 81Maınz 1981 Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte

32), 165—-170; Heinric MISSALLA, Für Volk und Vaterland. Dıie Kırchliche Kriegshilfe 1mM
weıten Weltkrieg, Königstein/TIs. 1978, 169—1 7 9 Wolfgang FRÜHWALD, Art. Schneider, Reıin-
hold, 11 Literaturlexikon. utoren und Werke deutscher Sprache 1 9 he. Walther KILLY,
Gütersloh/München 1991,; 337-339; DERS., Art. Schneider, Reinhold, 1: LThK) 192 f,
Art. Schneider, Reinhold, 1: Kındlers Neues Literaturlexikon 1 9 hg. Walter JENS, München
1991, 81 (jeweıls Lıt.)

Zıt. nach PLATE, Färber wıe Anm 23) 499
In dıeser e1it scheiterte eiıne Anstellung 1ın der Hauptredaktion der neugegründeten un:!

1n der Jungen Bundesrepublık dann bedeutsamen „Badischen Zeıtung“ Veto der tranzÖösı-
schen Miılıtärregierung, die Ww1ıe dıe damalıge Regierung Frankreichs gaullıstisch-kommuni-
stisch besetzt Warlr und Färber als „schwarz“ einstufte. Vgl MÜLLER (wıe Anm. 23) 140
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‚66  tag erschien.” Parallel dazu estand das „Freiburger Katholische Kırchenblatt“
der Redaktion Färbers fort, das aber 1961 dem ruck der Kırchen-

behörde eingestellt werden mußte.
Die dreißig Jahre, die Färber dem „Christlıchen Sonntag” als Chefredakteur (bıs

19/3 und als Herausgeber (biıs Zzu Tode) wıdmen konnte, bezeichnete selbst als
se1n Lebenswerk. In der Tat hat ıhn überdauert, und seıne Art und Weıse, ıne
Kirchenzeitung redigieren, tand iın der katholischen Publizistik ach-
ahmung. Besondere Freude bereitete ıhm verständlicherweise das Zweıte Vatıka-
nısche Konzıl (1962-1 965), das w1e ıne Erfüllung seıiner trühen Lebensträume
empfand. Martın Heıidegger schrieb während des Konzıils auf eiıner Postkarte
Färber: „Heute wırd ın Rom deutlich sıchtbar, welche Vorarbeit Sıe Jahre hindurch
geleistet haben.“ ” Brennenden Herzens verfolgte Färber die Berichte aus Rom und
kommentierte s1e Woche Woche und Monat für Monat, allerdings ohne sıch
Ilusionen darüber machen, da{ß schwer werden und ohl ıne Generatıon 1n
Anspruch nehmen würde, den „Geıist des Konzıils“ 1n die Realıtät der Kırche uUmNzZzUu-
serizen. Als Tribut das Z weıte Vatikanum erfolgte 1967 übrigens auch dıe Um-
benennung des „Christliıchen Sonntags” „Christ 1ın der Gegenwart“. Dies WTr das
selbe Jahr, 1n dem der Antımodernisteneid aufgehoben wurde, W 4Aas Färber als PCI-
sönlıche Befreiung begriff. Von der Uniuversıutät Freiburg l. Br. 1958 Zu theologi-
schen Ehrendoktor promovıert, 1978 aufgrund dıverser, vielbeachteter Publikatio-
nen  38 noch ZU) Protessor ernannt und mıiıt zahlreichen Orden und Auszeichnungen
dekoriert, vollendete sıch der lange und des ıhm verwehrten Priestertums
ertüllte Lebensweg arl Färbers nach kurzer Krankheıt Aprıl 1979

36 Näheres Z Anfangszeit des „Christliıchen 5onntags” bei arl FÄRBER, Blick autf die An-
fänge, In: Christ 1n der Gegenwart 31 (1979) ebd D weıtere diesbezügliche Stellung-
nahmen und Erinnerungen VO Persönlichkeiten des kıirchlichen Lebens).37 Zit. nach PLATE, Färber (wıe Anm 23) 494 Zu Heidegger (1889-1976), eiınem der be-
deutendsten Philosophen des 20. Jahrhunderts, sıehe Annemarıe (GGETHMANN-SIEFERT, Art.
Heidegger, 1N: TIRE 14 562—-5/4

38 1956, 1963 und 196/ erschienen 1n Frankfurt a.M. reli Bände mıiıt dem Tıtel „(Neues)
Brevıer ZU inneren Leben“ (Bd *1966, *1969), die VO Färber ausgewählte relig1öse
Texte enthielten, und 1958 das aus einer Artıikelserie über Heıilıge erwachsene und überaus
erfolgreiche uch „Heılıge sınd anders“ (Freiburg Br. *1961). Darüber hınaus wurden zahl-
reiche Autsätze VO utoren seiıner Zeitschritt nochmals 1n Sammelbänden veröffentlicht,
die kritische Autmerksamkeiıt Marıo VO  g GALLI/Mantftred DPLATE gg.); Kratt und
Ohnmacht. Kırche und Glauben 1n der Erfahrung uNnserer Zeıt, Frankturt a.M 1963 ar.
Färber ZU 75. Geburtstag gewıdmet); arl FÄRBER F1g Kriıse der Kırche Chance des
Glaubens. Dıi1e „Kleıine Herde“ heute und MOTrSCH, Franktfurt a.M 1968; arl FÄRBER 8

gg.), In Deıiner Gegenwart. Impulse und Orıientierungen für Leben aus dem Glauben, Freı-
burg Br. 1973
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